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Bücher
©rnft Sîôgeli: Set Spidfa(gl)of. Vornan. 207 Seiten.

On Seinen gebunben gr. 6.50. SBalter Soeptbien, SöetCag,
Slleiringen.

Sie ©ütcr beg Sergli Seter unb beg Sergli löappi, bie
Stapbarn finb, trennt ein SJtarpbag. On früheren Reiten
toar bieg einmal anberg. güt bie gufunft fjjneg Soßneg
Seat fennt bet Sergli "peter ntptg Ißöbereg unb Seffereg,
atg bie Sereinigung ber beute getrennten ©üter.

Sergli #appi berfauft a6er nipt. 533er Sanb bon pm
top, muß feine îopter, bag Sergli SJtäbt, bag toegen 6e-
ftimmter ©barafterfebler nidjt alg begebrengtoert gilt, bei-
raten, ©er SSergti Seter toeiß bag, unb mit ber Säbig-
feit beg Sergbauem fupt er feinen 533unfp ïatfape teer-
ben 3u taffen. Seinen Sobn Seat, ber fip mit bem armen,
aber tüptigen Serger §ebt) betfptopen bat, für ben Stan
3U getoinnen, ift stroar eine feßtoietige Sape. SIber bér
Sergfi Seter toeiß ben Sßert ber bereinigten 21ntoefen in
ben Sorbetgrunb su. ftetten. e^ür Seat 21maper beginnt
nun ber innere .Kampf, ben ©rnft Stägeli febr plaftifp unb
einbruifgbotf barguftelXen toeiß. ©er Soben lodt unb feine
SRapt toitb immer ftärfer. Spließlip erliegt tfjt Seat,
gibt feiner löebb ben 2lbfpieb unb btnbet fein Seben an
bag beg Sergli SJläbi. ©iefe Serbinbung toirb für pn
Spidfat unb bamit sut borten Sebengfpule, aug ber er
aber atg gereifter unb geläuterter ©baratter berbogeben
barf. 21tg Sftäbi an ben folgen eineg llnfattg ftirbt, be-
ginnt für ben Sptoergeprüften ein neuer ilebengabfpnitt.
©er Spidfalgfjof, ber bigf)er in bunfleg ©tau gefüllt
fpien, liegt nun in btenbenber Seile.

Slbolf Sur: Sptoeigfameg ©tbteip. Soman. On Stob.
"Oft. 7.50 (plug Steuer). 21. grande 21.-©., Sertag, Sern.

Hieben bem bopgetegenen Sßalltferbotf bebnt ftp toeit
unb frei bie Stllmei unb am Sergbang ber 533alb, unb mit
pnen-ift bag ©afein unb Schaffen ber Seute im ©orf eng
berbunben. 533ie SJtenfpen fommen unb geben, tote 3toei
Sebengtäufe 3tifammenftreben unb bop nipt eing toerben
tonnen, toie alte ©efplepter bag ©leipmaß gefunben
baben, toäßrenb junge iriebe Seftlg augfplagen unb ba-
neben ©brgets unb Spefulation nap boben Sobengetoin-
nen traptet, bieg bot gur in einer gütle bon SJtenfpen-
geftalten unb ©nttoidlungen $u einem ©efamtbilb ge-
formt, ©ie ©rßße ber toilben Statur ftebt neben bem Se-
gen, ben bie mit gleiß unb 2Inbapt bebaute ©rbe bringt,
©te ©reigniffe beg Kriegeg unb pre 21ugibirtungen fpielen
gletpfallg hinein; trjeimfeßter oug bem 21ugtanb bringen
anberg gearteteg Seben unb Unruhe tng ©orf. grembe
2Infpauungen, große Stäne einer tufratiberen 21ugbeu-
tung beg Sanbeg greifen babei um ftp, aber fie serrtnnen
ioieber, tneil fie aug SPnen ftammen, bie bem Soben unb
feinen immergleipen ©efeßen ftemb finb.

©in poetifp fetner ipaup liegt über biefem Silbe, bag
gut in rubebotler ©liebetung bot ung aufbaut, ©er große
SÜbbPmug ber gabregseiten, ein febr reinet gufammen-
flang bon Statur unb SJtenfpenbafein fteHt ftp ein. SItleö
Seben, bag SRenfpentum unb bie tnilbe 21ttmei, ift bon
Kräften umfaßt, bie im ©tbteip toursetn unb bom Sim-
mel ftrömen. ©te Sprape ift bipterifp fpôn unb toürsig,
toie bon gruptfülle gefättigt.

Sriitrip <germ: ©ie ©ämonen beg ©jemaa et gnaa.
©in ©beroman. On Stob. geb. gt. 6.80 (plug Steuer). 21.

grande 21.-©., Settag Sern.
Setnttp 15 ermg neuer Soman fübrt ben Sptoeisertefer

räumlip unb geiftig über unfere Sanbeggrenjen binaug,
auf Spaupläße in SJtaroffo, auf ©ampfer im D?ean, in
bollänbifpe Stäbte. Sptoung unb garbtgfeit in bet Spit-
berung beg grembtänbifpen ift babei bag eine SJterfmat
beg Supeg, in Serbinbung mit einer Sanbtung, bie fip
bon 2Infang an ftraff unb fpannenb bottoärtgßetoegt.

-iScHAU
©letpsetttg aber gebt aug ben ©reigniffen, bie fip auf
afrifanifpem Soben abfpieten, ein fubtiler, innerer Kon-
flift stneiet ©begatten berbor, ber in bottem SJtaß aup
bag ppcbotogifpe Ontereffe beg Seferg getoinnt.

©jemaa el gnaa ift ber Same beg bon SJtenfpen aller
Stämme toimmelnben SJtarft- unb- Solfgbeluftigungg-
ptaßeg in ber alten toauptftabt SJtaroffog. £ier, im ïreff-
punft erregter Seibenfpaften unb mpeimlipet ©efipte,
entfpeibet fip bag Spidfat einer jungen ©uropäerin, bie
bon prem ©atten, einem bottänbifpen Kapitän, butp
einen Sptffgunfall getrennt tourbe. 21tlein mit prem
Sôpterpen unter tropifper Sonne, ift fie bertoirrenben
©inflüffen auggefeßt benen fie in einet bunfefn Stunbe er-
liegt, atg auf bem lärmenben, raufpenben Staß ©jemaa
et gnaa bag Sireiben ftp 3u bämonifper Sersüdung ftei-
gert. — ©ie betben ©atten toerben stoat toiebet bereinigt,
bag bertraute Spiff beg Kapitäng nimmt fie auf, unb
bie tübtere Suft $oltanbg toebt tbnen entgegen; aber ber
feetifpe Kampf gebt in ben Siefen pter ©emüter toettet
unb fübrt bie grau big an bie Sptoelle beg Sobeg. ©g
ift bie ftarfe Kraft beg Set3epeng unb ber Selbftüber-
toinbung bon feiten beg Kapitäng, bie suleßt bie Splip-
tung ber teibbotlen Sertoidlung suftanbe bringt.

SJlarie Sretfper: 21m Sorabenb beg gefteg. Soman.
Sertag griebrip Steinbarbt. Safel. gr. 7.—.

©. ©. ©ie SDinterpurer Spriftftellerin SRarie Sret-
fper bat biet ein napbenftipeg Sup gefprieben. ©in
alter Sebrer fißt int greien auf einer Sanf. SRorgen boll-
enbet er fein aptjigfteö gabt. Seine ©rinnerungen toan-
bem jurüd tn bie Seit, ba er nop ein Sub toar unb bei
ber ©roßmutter einfebrte. Unb bie gaßre fließen babin.
Sap bem £obe feiner ©Item grünbet er fein eigeneg
Ißaug. ©t toäpft in feinen Seruf binetn. greube unb
Spmer? füllen bie Seit, ©er ftübe 3iob feiner grau ift ein
Splag, bon bem et ftp nie gans erbott. ©tne Sopter
toäpft beton unb greift in fein Spidfat ein. ©r toitb ein
einfamer Sftann, ber jufeßt nop ein gimmer betoobnt. @g

finb feine ungetoipnttpen ©reigniffe, bie er^äßlt toerben.
2!ber man berfotgt fie mit fteigenbem Ontereffe. ©g finb
feine bol^fpnittmäßigen Silber, bie borgefübrt toerben.
Sie liegen tote hinter einem Spleter. 21up feine Seiben-
fpaft branbet auf. Unb bop ift Seben ba. ©g 3ießt fip
butp ben 533epfel ber gabregseiten unb berfptoimmt oft
tote hinter einem Siebet. Sag Sup ift teip an S°efte unb
Slaturfpônbeiten. SRan muß eg tn ftillen Stunben tefen
unb toirb bon einer feterlipen Stimmung erfüllt toerben.
©tne eble, unaufbringltpe Sprape gebt burp bag Sup.
SRan toirb eg gerne aup ein 3toeiteg SRal 3ur Jöanb neb-
men unb neue feine S"ge unb Silber entbeden. ©g ift et-
ftaunlip, toiebiel Spönbeit in btefe fnappe ©arftettung
gelegt ift.

©abib Kunbert; ©g Oämpfeli Sergli für be ©bUine.
Setlag Sfpubt & ©o., ©larug. Steig gr. 3.50.

©. ©. ©ie borltegenbe Sammlung für bie fleineren
Kinber barf toarm empfohlen toerben. ©ie anmutigen ©e-
biptlein finb in ©tatner SRunbart gefprteben. Obt fplip-
ter einfaper Son gebt su Sersen, unb man freut fip, ?u
feben, baß ber Serfaffet mit guter gupt sutoege gebt
unb nipt toie fo biete frôblip unb unbefümmert btauflog
reimt, ©g ftedt Kultur in ben Serfen unb Kenntnig um
alte finbettümlipen Slottoenbigfeiten. Son ber Slatur ift
bie Siebe, bom grübltng, bom Sommer, bom SBinter, bon
gteuben ber Ktnber, bon Spielen unb Sänsen. ©ag S3änb-
pen toirb baffentlip im ©larnertanb gute Seaptung fin-
ben. ©op eg berbient aup botlauf, baß pm jenfeitg ber
©rengen feineg igeimatfantong eine freunbltpe 2lufnabme
bereitet toirb. ©ie fpône 2Iugftattung beg Süpleing labet
obnebieg su bebäptigem Sertoeiten ein.

VvciiLk
Ernst Nügeli: Der Schicksalshof. Roman. 207 Seiten.

In Leinen gebunden Fr. 6.50. Walter Loepthien, Verlag/
Meiringen.

Die Güter des Vergli Peter und des Vergli Happi, die
Nachbarn sind/ trennt ein Marchhag. In früheren Zeiten
war dies einmal anders. Für die Zukunft seines Sohnes
Beat kennt der Vergli Peter nichts Höheres und Besseres/
als die Vereinigung der heute getrennten Güter.

Vergli Happi verkauft aber nicht. Wer Land von ihm
will, muß seine Tochter, das Bergli Mädi, das wegen be-
stimmter Charakterfehler nicht als begehrenswert gilt, hei-
raten. Der Bergli Peter weiß das, und mit der Zähig-
keit des Vergbauern sucht er seinen Wunsch Tatsache wer-
den zu lassen. Seinen Sohn Beat, der sich mit dem armen,
aber tüchtigen Berger Hedh versprochen hat, für den Plan
zu gewinnen, ist zwar eine schwierige Sache. Aber der
Vergli Peter weiß den Wert der vereinigten Anwesen in
den Vordergrund zu stellen. Für Beat Amacher beginnt
nun der innere Kampf, den Ernst Nügeli sehr plastisch und
eindrucksvoll darzustellen weiß. Der Boden lockt und seine
Macht wird immer stärker. Schließlich erliegt ihr Beat,
gibt seiner Hedh den Abschied und bindet sein Leben an
das des Bergli Mädi. Diese Verbindung wird für ihn
Schicksal und damit zur harten Lebensschule, aus der er
aber als gereifter und geläuterter Charakter hervogehen
darf. Als Mädi an den Folgen eines Unfalls stirbt, be-
ginnt für den Schwergeprüften ein neuer Lebensabschnitt.
Der Schicksalshof, der bisher in dunkles Grau gehüllt
schien, liegt nun in blendender Helle.

Adolf Fur: Schweigsames Erdreich. Roman. In Lwd.
Fr. 7.50 (plus Steuer). A. Francke A.-G., Verlag, Bern.

Neben dem hochgelegenen Walliserdorf dehnt sich weit
und frei hie Allmei und am Verghang der Wald, und mit
ihnen, ist das Dasein und Schaffen der Leute im Dorf eng
verbunden. Wie Menschen kommen und gehen, wie zwei
Lebensläufe zusammenstreben und doch nicht eins werden
können, wie alte Geschlechter das Gleichmaß gefunden
haben, während junge Triebe heftig ausschlagen und da-
neben Ehrgeiz und Spekulation nach hohen Bodengewin-
nen trachtet, dies hat Fur in einer Fülle von Menschen-
gestalten und Entwicklungen zu einem Gesamtbild ge-
formt. Die Größe der wilden Natur steht neben dem Ge-
gen, den die mit Fleiß und Andacht bebaute Erde bringt.
Die Ereignisse des Krieges und ihre Auswirkungen spielen
gleichfalls hinein) Heimkehrer aus dem Ausland bringen
anders geartetes Leben und Unruhe ins Dorf. Fremde
Anschauungen, große Pläne einer lukrativeren Ausbeu-
tung des Landes greifen dabei um sich, aber sie zerrinnen
wieder, weil sie aus Hirnen stammen, die dem Boden und
seinen immergleichen Gesetzen fremd sind.

Ein poetisch feiner Hauch liegt über diesem Bilde, das
Fur in ruhevoller Gliederung vor uns aufbaut. Der große
Rhythmus der Jahreszeiten, ein sehr reiner Zusammen-
klang von Natur und Menschendasein stellt sich ein. Alles
Leben, das Menschentum und die wilde Allmei, ist von
Kräften umfaßt, die im Erdreich wurzeln und vom Him-
mel strömen. Die Sprache ist dichterisch schön und würzig,
wie von Iruchtfülle gesättigt.

Heinrich Herm: Die Dämonen des Djemaa el Fnaa.
Ein Eheroman. In Lwd. geb. Fr. 6.80 (plus Steuer). A.
Francke A.-G., Verlag Bern.

Heinrich Herms neuer Roman führt den Schweizerleser
räumlich und geistig über unsere Landesgrenzen hinaus,
auf Schauplätze in Marokko, auf Dampfer im Ozean, in
holländische Städte. Schwung und Farbigkeit in der Schil-
derung des Fremdländischen ist dabei das eine Merkmal
des Buches, in Verbindung mit einer Handlung, die sich

von Anfang an straff und spannend vorwärtsbewegt.

-Scuàv
Gleichzeitig aber geht aus den Ereignissen, die sich auf
afrikanischem Boden abspielen, ein subtiler, innerer Kon-
flikt zweier Ehegatten hervor, der in vollem Maß auch
das psychologische Interesse des Lesers gewinnt.

Djemaa el Fnaa ist der Name des von Menschen aller
Stämme wimmelnden Markt- und Volksbelustigungs-
Platzes in der alten Hauptstadt Marokkos. Hier, im Treff-
punkt erregter Leidenschaften und unheimlicher Gesichte,
entscheidet sich das Schicksal einer jungen Europäerin, die
von ihrem Gatten, einem holländischen Kapitän, durch
einen Schiffsunfall getrennt wurde. Allein mit ihrem
Töchterchen unter tropischer Sonne, ist sie verwirrenden
Einflüssen ausgesetzt denen sie in einer dunkeln Stunde er-
liegt, als auf dem lärmenden, rauschenden Platz Djemaa
el Fnaa das Treiben sich zu dämonischer Verzückung stei-
gert. — Die beiden Gatten werden zwar wieder vereinigt,
das vertraute Schiff des Kapitäns nimmt sie auf, und
die kühlere Luft Hollands weht ihnen entgegen? aber der
seelische Kampf geht in den Tiefen ihrer Gemüter weiter
und führt die Frau bis an die Schwelle des Todes. Es
ist die starke Kraft des Verzeihens und der Gelbstüber-
Windung von feiten des Kapitäns, die zuletzt die Schlich-
tung der leidvollen Verwicklung zustande bringt.

Marie Bretscher: Am Vorabend des Festes. Roman.
Verlag Friedrich Reinhardt. Basel. Preis Fr. 7.—.

E. E. Die Winterthurer Schriftstellerin Marie Bret-
scher hat hier ein nachdenkliches Buch geschrieben. Ein
alter Lehrer sitzt im Freien auf einer Bank. Morgen voll-
endet er sein achtzigstes Jähr. Seine Erinnerungen wan-
dern zurück in die Zeit, da er noch ein Bub war und bei
der Großmutter einkehrte. Und die Jahre fliehen dahin.
Nach dem Tode seiner Eltern gründet er sein eigenes
Haus. Er wächst in seinen Beruf hinein. Freude und
Schmerz füllen die Zeit. Der frühe Tod seiner Frau ist ein
Schlag, von dem er sich nie ganz erholt. Eine Tochter
wächst heran und greift in sein Schicksal ein. Er wird ein
einsamer Mann, der zuletzt noch ein Zimmer bewohnt. Es
sind keine ungewöhnlichen Ereignisse, die erzählt werden.
Aber man verfolgt sie mit steigendem Interesse. Es sind
keine holzschnittmäßigen Bilder, die vorgeführt werden.
Sie liegen wie hinter einem Schleier. Auch keine Leiden-
schaft brandet auf. Und doch ist Leben da. Es zieht sich

durch den Wechsel der Jahreszeiten und verschwimmt oft
wie hinter einem Nebel. Das Buch ist reich an Poesie und
Naturschönheiten. Man muß es in stillen Stunden lesen
und wird von einer feierlichen Stimmung erfüllt werden.
Eine edle, unaufdringliche Sprache geht durch das Buch.
Man wird es gerne auch ein zweites Mal zur Hand neh-
men und neue feine Züge und Bilder entdecken. Es ist er-
staunlich, wieviel Schönheit in diese knappe Darstellung
gelegt ist.

David Kundert: Es Hämpfeli Versli für de Ehliine.
Verlag Tschudi à Co., Glarus. Preis Fr. 3.50.

E. E. Die vorliegende Sammlung für die kleineren
Kinder darf warm empfohlen werden. Die anmutigen Ge-
dichtlein sind in Glarner Mundart geschrieben. Ihr schlich-
ter einfacher Ton geht zu Herzen, und man freut sich, zu
sehen, daß der Verfasser mit guter Zucht zuwege geht
und nicht wie so viele fröhlich und unbekümmert drauflos
reimt. Es steckt Kultur in den Versen und Kenntnis um
alle kindertümlichen Notwendigkeiten. Von der Natur ist
die Rede, vom Frühling, vom Sommer, vom Winter, von
Freuden der Kinder, von Spielen und Tänzen. Das Bänd-
chen wird hoffentlich im Glarnerland gute Beachtung sin-
den. Doch es verdient auch vollauf, daß ihm jenseits der
Grenzen seines Heimatkantons eine freundliche Aufnahme
bereitet wird. Die schöne Ausstattung des Büchleins ladet
ohnedies zu bedächtigem Verweilen ein.
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